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Besetzung 5D/13H/Sta 
Bild Andeutungsbühne 
 
«De Tüüfel passt nöd i öises System.» 
Der Teufel kommt auf die Erde, wo er trotz des heissen 
Sommerwetters erfriert. Naturhistoriker entdecken das 
vermummte Bündel und schleppen es auf das Schloss des 
Barons. Da kommt der Höllenfürst wieder zu sich. In der 
Absicht, Böses anzustiften, kauft er des Barons Nichte, Liddy, 
ihrem Bräutigam ab, der nur an der Mitgift interessiert ist, und 
verspricht sie dem wüsten Freiherrn von Mordax, der dafür 
zwölf Schneidergesellen erstechen muss. Als weiterer 
Bewerber tritt der ehrliche Herr Mollfels auf, der wegen 
seiner Hässlichkeit vergebens um Liddys Gunst bittet. Als der 
Teufel sich ein neues Hufeisen anpassen lässt, errät der 
Schmied wen er vor sich hat und vertraut sich dem Alkohol 
ergebenen Schulmeister an. Das Stück findet einen 
glücklichen Ausgang: Des Teufels Grossmutter, in Gestalt 
einer jungen Frau befreit den Teufel aus seiner Not, und der 
treue Herr Mollfels erhält Liddy zur Gattin. 
«D Wüsseschaft rüeft!» 
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Personen 

D Baronin vo Haldige 
D Liddy, ihri Nichte 
De Herr vo Wernthal, ihre Verlobti 
De Freiherr vo Mordax, en Souchaib 
De Herr Mollfels 
De Rattegift, en Dichter 
De Dorfschuelmeischter 
D Babe, e Püüri 
De Gottliebli, ihre Sohn 
S Gretli, Magd bi de Grichtshalteri 
De Konrad, en Schmied 
4 Naturhistoriker 
De Tüüfel 
Sini Grossmuetter 
De Kaiser Nero, ihre Diener 
De Grabbe, Autor 
13 Schniidergselle 

 
 

Ort 

In und um Haldige ume 
 

Zeit 
1827 



S c h e r z ,  S a t i r e ,  I r o n i e . . .  

 
- 3 -

1. Szene 

Die Stube des Schulmeisters. 
Schuelmeischter sitzt am Tische und schenkt sich aus einer 

grossen Flasche ein Glas nach dem andern ein. Utile 
cum dulci, Schnaps mit Zucker! Hüt isch wider en 
grauehafte Tag – ich muess de Puurerammel di erscht 
Deklination biibringe! En Puurerammel und di erscht 
Deklination! Das isch wie wämer enere Saatchräie 
wetti e wiises Hämpli alegge! Blickt durchs Fenster. 
Potztunnerhagel, da chunt di schön Babe Sie ist alles 
andere als schön. mit ihrem Lölibueb! Oh je, oh je, wo 
versteck ich jetz miin Schnaps? Gschwind, gschwind, 
ich versorg en i miim Buuch! Er säuft die Bouteille mit 
einer entsetzlichen Schnelligkeit aus. Ah, das isch en 
Schluck gsi! Für sonen Zuug müesst sich nöd emal de 
Pestalozzi schäme! Und jetz na d Fläsche grecyclet. 
Wirft sie aus dem Fenster. 
Auftritt Frau Babe mit Gottliebli. 

Babe Hoffetli händ Sie guet gschlafe, Herr Lehrer. 
Schuelmeischter Tanke, tanke, und dihei alles gsund? 
Babe Wie mer’s nimmt, de Maa isch gsund, aber öiseri 

bescht Sou liit i de letschte Züüg! Sie stöönt und 
grochset wien en alte Maa. 

Schuelmeischter Das tuet mer Leid für d Sou, aber au für de alti 
Maa. 

Babe Und, was gscheht am politische Himmel? Was säged di 
nöiie Ziitige? 

Schuelmeischter Hüt i mene Monet isch im Kanton Uri de 
letscht freiläbend Bär gschosse und dänn fäschtlich 
verspise worde. 

Babe Was, hüt i mene Monet? 
Schuelmeischter Wundered Sie sich nöd, werti Frau Babe. D 

Kurier werded immer gschnäller und gschnäller! 
Verbessereti Poschtstrasse! Verbessereti Poschtstrasse! 
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Babe Eso ne Poschtstrass, wo de Kurier en Monet voruus 
isch, wett ich vor miim Tod emal na gsee. 

Schuelmeischter Aber, Frau Babe, Sie wüssed doch us eigener 
Erfahrig, dass e guets Ross uf ere guete Strass de Wäg 
vo einere Stund in ere halbe macht. Wänn Sie sich jetz 
das Ross immer gschnäller tänked und die Strasse 
immer besser, dänn chunt’s zwangsläufig eso wiit, dass 
das Ross de Wäg i nere Viertelstund, i zäh Minute, i 
einere Minute, i nüüt, i gar nüüt und z letscht ebe i 
weniger als gar nüt zruggleit. Das begriifed Sie doch! 

Babe Sicher. 
Schuelmeischter Eieiei, was ziend Sie dänn da us Ihrer Täsche? 
Babe Wäge dem bin ich au mit em Gottliebli cho. En Gruess 

vom Maa und Sie sölled e so guet sii und mit dere 
Wurscht da vorlieb näh. 

Schuelmeischter Aha! Er ergreift die Wurst und isst sie auf. 
Babe Gseend Sie, öise Gottliebli hät Würm, und jetz meined 

ich und de Maa, es müess us ihm emal en Gstudierte 
gä. Zu Gottliebli. Gäll, Gottliebli, du wotsch doch en 
Gstudierte werde, oder? 

Gottliebli Ich ha Würm. 
Schuelmeischter Verehrti Frau Babe, glaubed Sie mir, dass ich 

di vilversprächende Aalage vo Ihrem hoffnigsvolle 
Sohn z schätze weiss. 

Babe Und drum wünsched ich und miin Maa, dass Sie de 
Bueb is Huus nämed und us ihm - mit Respäkt – en 
Pfarrer mached. Mir gsächted en ja - mit Respäkt - eso 
gern uf de Kanzle! - Als Entschädigung würded mer 
Ihne a jedem Sankt Martinstag nün fetti Gäns schicke 
und es Stuckfass voll Schnaps. 

Schuelmeischter Wie? Es Stuckfass? 1'200 l voll bis an Rand? 
Babe Gschwapplet volle, Herr Schuelmeischter. 
Schuelmeischter Und jede Tropfe - Schnaps! Ihre Herr Sohn 

ghört zu de eminäntischte Chöpf i öisem Land! Ich 
wird en nöd nu i di tüüfschte Gheimnis vo de 
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Kanzlekund iiweihe, sondern ihm au na di nötige 
Hauptwüsseschafte vo öisne Landprediger biibringe, 
als da isch s Sou-schlachte, s Chuehstäche und s 
Mischtuflade. - Um Ihne z bewiise, wie sehr mir d 
Wohlfahrt vo Ihrem Gottliebli am Herze liit, will ich 
mich na hüt mit ihm uf s Schloss verfüege und ihn der 
junge Baronin und ihrer Tante als grosses Genie 
präsentiere. Villicht erfahred siini Studie en 
usserordentlichi Unterstützig. 

Babe Mached Sie das, Herr Schuelmeischter! Aber plaged 
Sie öise Gottliebli nöd z fescht. Mir händ Ochse dihei, 
die müend mit em Chopf zieh und da weiss ich halt, 
was Chopfarbet für en Arbet isch. Ab. 

Schuelmeischter zu Gottliebli. Also, dänn pass uuf, du Esel! Ich 
verzell dir jetz, was du uf em Schloss mache muesch, 
demit sie dich für es Genie alueged: Entweder hebsch 
diis Muul – dänn tänkeds, Tunnerwätter, de weiss vil z 
vil, drum seit er nüt – oder du verzellsch luuter tumm’s 
Züüg – und dänn tänkeds, Tunnerwätter, de muess 
öppis sehr Tüüfsinnigs gseit ha, will mir, obwohl mir 
suscht immer alles verstönd, nüt verstönd – oder du 
issisch Spinne und Flüüge - und dänn tänkeds, 
Tunnerwätter, isch das en grosse Maa, will er sich vo 
Spinne und Flüüge nöd gruuset. Also, Rindviech, was 
wotsch mache? 

Gottliebli S Muul hebe. 
Schuelmeischter Dänn heb’s. Am beste mit de Hand, das gseet 

poetisch uus. - Und dänn muesch na vo Ziit zu Ziit e 
genalischi Zerstreutheit zeige. Das machsch am beste 
eso, miin liebe Gottliebli: Du stecksch, bevor du 
gaasch, e toti Chatz in Sack und wänn du nachane i 
Gsellschaft mit emene Fröilein spaziersch und ihr i de 
Dämmerig d Sterne betrachted, dänn nimmsch uf s Mal 
di tot Chatz use, hebsch sie a d Nase und wotsch 
driischnütze – i dem Momänt wird das Fröilein 
totebleich en Goiss abla: „Iiiiiii, das isch ja e toti 
Chatz!“ Aber du seisch nu, wie zerstreut: „Ah ja, jetz 
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han ich gmeint, es seg en Stern!“ Nöd lang und du 
häsch en Ruef als Orginal, du Missgeburt! Er gibt 
Gottliebli eine Ohrfeige. 

Gottliebli Au! au! au! 
Schuelmeischter Utile cum dulci, mir verbinded das Nützliche 

mit em Agnähme: Es Ohr, wil’s nützlich isch, und e 
Fiige, wil sie süess isch, also en Ohrfiige. Das sind eso 
d Fiinheite vo miinere Erziehigsmethode. Bi jedere 
interessante Lehr gib ich miim Schüeler en tüchtig 
Chlapf, wil er sich spöter, wänn er sich an Chlapf 
erinneret zugliich au a d Lehr erinneret, wo ja de 
Chlapf begleitet hät. Aber jetz wämer ufs Schloss! 
Tunkt Feder in Tintenfass. Chum, mit dere Fädere 
machsch mer na en Strich is Gsicht! Di gnädig 
Herrschaft söll chöne gsee, dass ich fliissig bi. 

 
2. Szene 

Heller warmer Sommertag. Der Teufel sitzt auf einem 
Hügel und friert. 

Tüüfel ’s isch chalt – chalt – i de Höll isch es wärmer! Miini 
satirisch Grossmueter hät mer zwar - wil die Zahl i de 
Bible am meischte vorchunt - 7 Pelzhämpli, 7 
Pelzmänteli und 7 Pelzchäppli agleit - aber es isch chalt 
– chalt! Hol mich de Liebgott isch das chalt! - Wänn 
ich nu chönti Holz stähle oder en Wald azünde! Bii 
allne Ängel, wär das komisch, wänn de Tüüfel müessti 
verfrüre! - Holz stähle, - Wald azünde, - azünde, - 
stähle... Er erfriert sich. 

1. Naturhist. tritt auf, botanisierend. ’s isch würkli wahr, i dere 
Gägend findet mer sehr sälteni Pflanze! Was liit dänn 
da uf em Bode? En tote Mänsch! Und wie mer sehr 
düütlich gsee cha, verfrore! - Sehr sonderbar! Es 
Wunder, wänn’s Wunder gäbt! Mir schriibed hüt de 2. 
Auguscht, d Sunne brännt unbarmherzig vom Himmel 
abe, es isch de heissischti Tag, won ich je erläbt ha, und 
de Mänsch da waget’s, traut sich gäge alli Regle und 
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Beobachtige vo weise Manne z verfrüre! - Neinei, das 
isch unmöglich! Absolut unmöglich! Er setzt sich die 
Brille auf, schaut. Sonderbar, sehr sonderbar, de Kerli 
isch und bliibt verfrore! Das zeig ich miine Kollege! Er 
packt den Teufel beim Kragen und schleppt ihn mit 
sich fort. 

 
3. Szene 

Der Teufel liegt auf dem Tische und die 4 
Naturhistoriker stehen um ihn herum. 

1. Naturhist. Gänd Sie doch zue, miini Herre, de Casus mit dem Tote 
isch rächt verwickelt. 

2. Naturhist. Na ja! Schlimm isch, das siini Pelzchleidli eso 
labyrinthisch zueknöpft sind. 

1. Naturhist. Aber Sie gänd zue, das es en Mänsch isch. 
3. Naturhist: Natürli, schliesslich hät er föif Finger und kän 

Schwanz. 
4.  Naturhist. Tja, aber was für en Mänsch!?! 
1. Naturhist. Richtig! Um das Problem mit de nötige Vorsicht z löse, 

rat ich, obwohl’s hellheitere Tag isch, doch es Liecht 
azzünde. 

3. Naturhist. Sehr guet, Herr Kollega. 
Sie zünden ein Licht an und stellen es neben den 
Teufel auf den Tisch. 

1. Naturhist. nachdem sie alle 4 den Teufel mit der 
angestrengsteten Aufmerksamkeit betrachtet haben. 
Miini Herre, ich dänke, ich bin jetzt mit dem rätselhafte 
Kadaver da im Klare: Betrachted Sie bitte die 
usgeprägti Obsinase und die breite, grossmüülige Lippe 
– bemerked Sie ferner de unnachahmlichi Zug vo 
göttlicher Grobheit über dem ganze Gsicht und Sie 
werded chuum zwiifle, dass vor Ihne en Kritiker, und 
zwar en echte, liit. 

2. Naturhist. Liebe Herr Kollega, Ihri überuus scharfsinnig Meinig 
in Ehre, aber i dem tote Gsichtli da entdeck ich im 
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Gägeteil ehner öppis Meitlihafts; die buschige 
Maiechäferaugebraue düütet uf die zarti, wiiblichi 
Verschämtheit, wo sogar na probiert de Blick z 
verstecke - und dänn Ihri sogenannt Obsinase! - debii 
hät sich die Nase nu us Höflichkeit zruggboge, um 
emene schmachtende Liebhaber möglichscht viel Platz 
für en Chuss z la. Wänn mich nöd alles tüüscht, so 
handlet sich’s bii dem erfrorene Mänsch um es 
Pfarrerstöchterli. 

3. Naturhist. Und ich vermuete, dass es de Tüüfel isch. 
1. Naturhist. Das isch völlig unmöglich. 
2. Naturhist. De Tüüfel passt nöd i öises System. 
4.  Naturhist. Nöd striite, wertgschätzti Kollege! Gänd Sie doch 

eifach zue, dass so ne Fratze enere Schriftstelleri ghört. 
1.+2.+3. Nat. E Schriftstelleri! Sie händ Rächt! Die bessere 

Argumänt! 
4.  Naturhist. Ich danke Ihne, miini Herre! - Aber was isch das? 

Gseend Sie das au? Siid mir ihre das brännendi Licht 
da vor d Nase gsetzt händ, hät sie agfange sich z 
bewege! Jetzt zuckt sie mit em Finger - jetzt schüttlet 
sie de Kopf - sie macht d Auge uuf - sie isch wieder 
läbig. 

Tüüfel sich auf dem Tische emporrichtend. Wo bin ich? 
Weint. Ich früre immer na. Zu den Naturforschern. 
Bitte, miini Herre, mached Sie doch d Feischter zue! 
Ich verträge kän Luftzug! 

1. Naturhist. hat Fenster zugemacht. Sie händ sicher e schwachi 
Lunge. 

Tüüfel Wänn ich i mene guetgheizte Ofe hocke, nöd. 
2. Naturhist. Was, Sie hocked in en guetgheizte Ofe? 
Tüüfel Öppedie schlüüf ich ganz gern iine, ja. 
3. Naturhist. Sonderbar. 
Alle Naturhist. De Tüüfel! Sie sind de Tüüfel! Sie wollen 

davonlaufen. 



S c h e r z ,  S a t i r e ,  I r o n i e . . .  

 
- 9 -

Tüüfel beiseite. Jetz chan ich äntli emal lüüge! Halt, halt, miini 
Herre, beruhiged Sie sich, ich bi nöd de Tüüfel, ich 
heisse nu Tüüfel. - Gestatted Sie: Theophil Christian 
Tüüfel, Gäneralsuperintendant i herzogliche Dienschte, 
Ehremitglied i nere Gsellschaft zur Förderig vom 
Chrischtetum under de Heide, und Ritter vom 
päpschtliche Zivilverdienschtorde, wo mir im 
Mittelalter vom Papscht verliehe worde isch, wil ich 
ihm de Pöbel i ständiger Furcht ghalte ha. 

4.  Naturhist. I dem Fall händ Sie scho e rächts Alter erreicht? 
Tüüfel Sie irred sich, ich bi erscht 11i. 
3. Naturhist. zum 2. Das isch de gröscht Lügihund, won ich je gsee 

ha. 
2. Naturhist. zum 3. Eso wird er de Dame sehr gfalle. 

Der Teufel ist dem Lichte immer näher gerückt und 
hat unwillkürlich den Finger hineingesteckt. 

1. Naturhist. Was mached Sie da, Herr Generalsuperintendant? Sie 
stecked ja de Finger is Liecht! 

Tüüfel Finger zurückziehend. Ich mache das gern! 
3. Naturhist. schreibt auf. Sonderbar. 

Auftritt Baronin, Liddy, Wernthal, Rattengift. 
4. Naturhist. Ah, Frau Baronin und d Gsellschaft. 
1. Naturhist. Törf ich Ihne de Generalsuperintendant Theophil 

Tüüfel vorstelle. Im Mittelalter isch er Ritter vom 
päpschtliche Verdienschtorde gsi, er hocket nu i guet 
iigheizti Öfe und hebed gern siini Finger is Liecht. 

Rattegift Herr Generalsuperintendant, Sie chömed wie grüeft: 
Sie chönted doch die schön Liddy mit em Herr vo 
Wernthal kopuliere. 

Tüüfel Kopuliere, ich? Beiseite. Heiligs Chrüüzdunnerwätter, 
ich känne doch die Sprüch nöd! 

Liddy Flueched Sie nöd, miin Herr, das mit em Kopuliere hät 
na e paar Mönet Ziit. 

Wernthal Liddy, wie chönd Sie mir au s Händli, won ich so voll 
Inbrunscht a miini Lippe trucke, eso lang verweigere?! 
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Liddy Herr vo Wernthal, höred Sie uuf mit dem Lappizüüg! 
Wernthal Aber, liebs, schöns Fröilein, ich... 
Baronin E Prise, Herr vo Wernthal? 

Herr von Wernthal nimmt eine Prise Schnupftabak, 
niest gewaltig. Der Teufel ist unterdessen dem Lichte 
wieder näher gerückt und hält abermals den Finger 
ins Licht. Die 4 Naturhistoriker haben jede seiner 
Bewegungen mit ihren Blicken verfolgt. 

Alle Naturhist. Gseend Sie, gseend Sie, miini Herre, de General-
superintendant hät scho wieder siin Finger im Liecht. 

Tüüfel So lönd Sie mich doch mache! Er reisst sich mit der 
rechten Hand den linken Arm ab und prügelt damit 
die Naturhistoriker zur Stube hinaus; dann setzt er 
sich den Arm wieder ein und kehrt zur Gesellschaft 
zurück. 

Rattegift He, Sie, jetz händ Sie sich doch grad en Arm usgrisse 
und wieder iigsetzt! Wien ich en Strumpf abzieh und 
wieder alegge! 

Tüüfel Sie stuuned wäge nüt und wieder nüt! Reini 
Gschwindigkeit! Ich ha uf de Universität in – Dingsäh - 
Theologie studiert, und det lehred’s eim näbetbii au e 
settigi Kunschtstückli. 
Auftritt Diener. 

Diener De Herr Schuelmeischter möchti gern vorspräche, er 
heb e jungs Genie debii, won er gern wetti vorfüere. 

Baronin Die Schnapsdrossle söll doch samt Genie zum Hänker 
goo! 

Liddy Aber liebi Tante, verderbed Sie mir nöd miin Spass! De 
Schuelmeischter isch de luschtigschti Kauz, won ich 
känne! Und bii aller Tollheit, weiss er nämlich sehr 
guet, was er macht! 

Baronin Dänn söll er halt cho! Und Sie, Herr 
Supergeneralintendant, chönted em ja echli uf d Finger 
luege. 
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Tüüfel Generalsuperintendant, gnädigi Frau, ich will en e chlii 
is Gebät neh. 

Wernthal zu Liddy. Ihne glingt’s doch immer wieder... 
Baronin E Prise, Herr vo Wernthal? Wernthal nimmt sie und 

niest. 
Liddy Was meined Sie, Herr Rattegift, de Schuelmeischter hät 

sicher wieder e Portion Hering übercho. 
Rattegift Die verdammte Hering! Ab. 
Baronin Was isch mit dene Hering, du schadefrohi Nichte? 
Liddy Das verzellt Ihne, liebi Tante, de Schuelmeischter am 

beschte sälber. 
Auftritt Schuelmeischter mit Gottliebli. 

Schuelmeischter Miini tüüfschti Verehrig. 
Wernthal Um Himmelswille, Herr Schuelmeischter, was händ Sie 

mit ihrem Gsicht gmacht? De furchtbari Tintestrich 
macht Sie nöd schöner. 

Schuelmeischter En Tintestrich? Da gseend Sie nu, edle Herr, 
was Fliiss und Iifer... 

Liddy Ich weiss, was das bii Ihne bedüüted! Wo geschter d 
Sunne undergange isch, isch Ihne en grosse Gedanke 
ufgange, und wil Sie grad e kä Papier bii sich gha händ, 
händ Sie en gschnäll is Gsicht gschriebe. Oder Sie händ 
sich geschter zuefällig im Spiegel gsee und wil Ihne 
Ihres Gsicht nöd gfalle hät, händ Sie’s churzerhand 
durgstriche. 

Schuelmeischter Das isch bitter, Fröilein, sehr bitter! D Tinte 
isch s eigentlichi Seelebluet von öis Gelehrte. Wehe 
dene, wo’s im Gsicht träged. 

Liddy leise zum Schulmeister. Öppis anders: Hät die alt 
Marie s Gält übercho? 

Schuelmeischter Ja, liebs Fröilein, sie hät brüeled vor Fröid. 
Liddy Still! Da isch namal en Batze für sie - ich gaa sie hüt z 

Abig go bsueche. 
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Der Teufel, welcher mittlerweile dem Lichte wieder 
allmählich näher gegangen war, fängt auf einmal 
laut an zu weinen und zu schluchzen. 

Baronin Hoppla, was hät dänn au de Supergeneralintendant? De 
reinschti Wasserfall. 

Wernthal Generalsuperintendant 
Schuelmeischter En Generalsuperintendant! Gottlieblei, mach e 

Verbügig. 
Liddy Was händ Sie au, miin Herr? 
Tüüfel Da muess öppis ganz Edels passiert sii. 
Schuelmeischter De Herr Generalsuperintendant irrt sich nöd: 

Grad vorane hät mer d Liddy für ihri chrank Amme 
Gäld gä. 

Tüüfel Händ Sie das ghört, miini Herre! 
Wernthal Und wäge dem brüeled Sie? 
Tüüfel Ja, es macht mich melancholisch. 
Liddy Beruhiged Sie sich; es wird nüme eso gschnäll vorcho. 
Schuelmeischter Hochwürde schiined sehr gmüetlich z sii. 
Baronin Gmüetlich! Woher händ Sie jetz das Wort wieder? 
Liddy Sicher us siinere Heringsliteratur. 
Baronin Heringsliteratur? 
Liddy Wäge dere isch ja au öise Rattegift devogloffe. 
Baronin Was? 
Schuelmeischter Gnädigi Frau, ich ha i de Stadt en wiitläufige 

Vetter und de triibt mit Packdraht, Gemme, 
Chupferstich, gsalzne Fisch und alte Hose en nöd flotte 
Handel. 

Baronin Mer wänd’s glaube. 
Schuelmeischter D Hering, won er nöd verchauft hät, schickt 

mir de guet Maa alli 14 Tag i mene Päckli zu mene 
rächt günschtige Priis. Die einzelne Hering aber sind 
meischtens sorgfältig i Ziitigspapier iigwicklet. „Die 
Zeitung für die elegante Welt“! Und uf die Art wird ich 
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mit de beschte Produkt vo öisere nöiere Literatur 
versorgt, Gedicht, Erzählige, mal es Truurspiel... 

Baronin Aber um en fuule Hering gwicklet! Was für e 
Beleidigung! 

Schuelmeischter Kä Beleidigung, gnädigi Frau, e Verbesserig. 
Wil miini Hering Verbarme gha händ mit Ihne, sind die 
grauehafte dichterische Ergüss dänn wenigschtens 
gnueg gsalze. 

Baronin Bravissimo, Herr Schuelmeischter! Aber wie chömed 
Sie uf em Land zu so sarkastische Asichte über öiseri 
moderni Schriftstellerei? 

Schuelmeischter Letscht Winter, wo s gnädige Fröilein doch eso 
chrank gsi isch, han ich ihre us de nöierschienene 
Werch müesse vorläse. Und wil ich die meischte 
nachane ha törfe in Ofe rüere, han ich nöd wenig 
profitiert. 
Während dieser Unterredung hat sich der Teufel 
beiseite gemacht; er hat mit schadenfrohem Lächeln 
einen Stuhl zerbrochen, die einzelnen Stücke in den 
Kamin gelegt, sein chemisches Feuerzeug 
herausgezogen, das Holz angezündet, die spanische 
Wand vorgeschoben und sich dahinter begeben. 

Wernthal Wo isch au öise Generalsuperintendant? 
Baronin Furt. 
Schuelmeischter Villicht produziert er ebefalls Heringsliteratur 

und isch jetz beleidiget. 
Baronin So, beleidiget, das fehlti grad na! Wänn er nöd cha 

schriibe, dänn söll er’s la sii! De trivial Schmierfink, 
dä! Hützutags isch d Kunscht ganz eifach zur 
Gassehuer vercho, jede Löli leit sich zu ihre is Näscht 
und züüget mit ere föifbeinigi Mondchälber, und die 
sind eso wüescht, dass mir de Hund leid tuet, wo dra 
anebrünzlet. 

Liddy Tante! 
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Baronin Isch doch wahr! Würdi doch wieder emal es Genie 
gebore, wo allne andere zeiget, was würklichi wahri 
Kunscht isch! 

Schuelmeischter Das Genie isch bereits gebore, Frau Baronin, 
da, de Gottliebli. 

Liddy De Gottliebli? 
Schuelmeischter Er hät siinere Mueter s Gschirr zum Feischter 

usgrüert. 
Liddy Gottliebli, bisch du es Genie? 
Gottliebli halb weinend. Ich... 
Liddy Ich weiss nöd, aber da im Zimmer isch es eso schwüel. 
Wernthal welcher sich schon mehrmals die Stirne gewischt hat. 

Jaja, ’s wird immer wärmer. Wie wämer iigheizt hett. 
Baronin Tumms Züüg, d Sunne wird e chlii uf s Chämi bränne. 
Liddy Und, Gottliebli, wer vo beidne hät rächt? 
Gottliebli Ja. 
Liddy Isch das en Tropf! 
Schuelmeischter En Tropf-Genius, wie’s i de hütige Ziit vili git. 

Er wott verstande sii, und er hät Tüüfi. Au wird mer 
siini Schrifte nie um verfuuleti Hering wickle. 

Liddy Wil er chuum schriibe cha. 
Wernthal Da händ Sie Rächt! De Rauch! Unmöglich chunt de vo 

de Sunne! 
Baronin Hoffetli isch nienet es Füür usbroche. 
Tüüfel aus dem Kamin hinter der spanischen Wand nach der 

Melodie von Goethes Fischerliede heraussingend. 
„Ach wüsstest du, wie’s wohlig ist, dem Teufel in dem 
Feur...“ 

Baronin Potz Tunner, das isch doch d Stimm vom Ritter vom 
päpschtliche Verdienschtorde... 

Schuelmeischter Da hinder dem Wändli! 
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Sie reissen die spanische Wand weg; man sieht 
dahinter den Teufel im brennenden Kaminfeuer 
sitzen und glühende Kohlen hinunterschlingen. 

Schuelmeischter O tempora, o mores! Mir stönd d Haar z Berg! 
Baronin Zum Henker mit Ihne, was isch au das für es Benäh! 

Sind Sie wahnsinnig? Jetz hocket de Supergeneral-
intendant zmittst im Füür und schnabuliert glüehigi 
Chole! 

Liddy Generalsuperintendant. 
Tüüfel beiseite. Blöd! Jetz muen ich churz grob werde! Kommt 

aus dem Kamin, zum Schuelmeischter. Du versoffne 
Schnuderlumpe, Chinderohrfiigeverfertiger, wotsch 
doch nöd öppe behaupte, ich seg im Chämi ghocket. 

Schuelmeischter Herr... 
Tüüfel Häsch nanig gnueg! Ich bi devor ghocket und ha is 

Füür blase! Verstande! Im Füür ghocket! Nu na mehr 
suufe, du Schnapsegel, du! 

Schuelmeischter Potztunnerhagel, Herr Generalsuperintendant! 
Tüüfel Wotsch nanig höre, du Süffelexistänz, du 

jämmerlichi...! 
Liddy Rueh! Öies tumme Schimpfe han ich satt! 
Baronin Säged Sie nu, Herr Supergeneralintendant, mit was 

händ Sie das Füür azündet? 
Tüüfel mit sichtbarem Vergnügen. I dem Egge det isch en 

schöne Stuehl gstande. 
Baronin Soso. 
Liddy De bescht Stuehl im ganze Schloss. 
Baronin Me sött en la is Loch sperre. 
Wernthal Da hett ich nüt degäge. 
Liddy Nei, Tante, de Maa interessiert mich langsam! Lan em 

doch bitte es Zimmer iiruume! D Stüehl, won er kaputt 
macht, will ich zaale. 

Baronin Vor 3 Wuche en chranke Fuchs... 
Liddy Tante! 
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Baronin zum Teufel. Wänn Sie Luscht händ, miin Herr, e chlii 
bin öis z bliibe, so wird mer Ihne e schöns Zimmer zur 
Verfüegig stelle. 

Tüüfel Mit herzlichschtem Dank möcht ich das gfälligi Agebot 
sehr gern anäh. Beiseite. Was red ich au für en 
Bocksmischt!?! Sie, das interessiert mich en Dräck, ob 
Sie mir wänd es Zimmer abüüte oder nöd. Usserdem 
isch es sehr unvorsichtig, wänn nöd idiotisch, en 
Wildfrömde ohni gnaueri Abklärige bis sich ufznäh! 
Wo isch übrigens de Lumpehund vo mene Diener, wo 
mir sötti s Zimmer zeige!?! Ab. 

Baronin Da häsch du dir aber öppis Schöns iibrockt, liebi 
Nichte, dem siini Frächheit kännt e kä Gränze! 

Liddy Dänn lan en us em Schloss jage. 
Baronin Du weisch dir z hälfe. Herr vo Wernthal, ihre Arm! 

Miini Liebe, mir wänd hüt de Kafi im Garte une trinke! 
Liddy Ich chume grad. 

Baronin mit Wernthal ab. 
Liddy gibt Schuelmeischter Geld. Da händ Sie na e chlii 

öppis für ihre turschtig Gaume! Sie müend sich nöd 
schäme, ich känne ihri Liideschaft! Ab. 

Schuelmeischter E himmlischs Gschöpf! Und du, arme 
Gottliebli, bisch verkannt worde! Mach dir nüt druus, 
eso gaat’s allne grosse Geischter! Ich will dich 4 Tag 
iispeere und dir nüt z ässe gä, villicht gseesch du dänn 
na melancholischer uuus als du jetz scho bisch. 
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4. Szene 

Ein anderes Zimmer im Schloss. 
Tüüfel Frau Baronin, Ihr händ mir es Zimmer im Schloss 

abotte, - für die Guettat wird ich mich räche! – D Liddy 
wott de Wernthal hürate - sie chunt also folglich under 
d Huube, - das will ich verhindere, oder ich wär nöd de 
Tüüfel! - Ich weiss nöd, mir isch eso chribblig z Muet! 
Ja, ich fühl mich ganz verzagt, bin eso grüert, eso 
wehmüetig. - Hol mich de Liebgott, s Hufiise a miim 
Pferdefuess wird abgheit sii! Indem er die Tücher, 
womit er den Fuss umwickelt hat, losreisst und seinen 
Huf besieht. Oh je, ha Rächt gha! S Iise isch scho ganz 
duregfigget, ich cha chuum meh drufstaa! Oh je, oh je, 
da isch kän andere Rat, als dass ich mich überwinde 
und en Schlosser cho la. Er wickelt die Tücher wieder 
um und ruft. He, Dienerschaft! 
Auftritt Diener. 

Diener Sie befeled? 
Tüüfel Guete Fründ, wohnt da im Dorf en Schmid? 
Diener Es wohned zwei, öiier Gnade. 
Tüüfel So gang, miin Sohn, und hol mer de, wo am wenigschte 

lachet. 
Diener De dick Konrad. Siid d Strass wieder gflickt isch, isch 

er schaurig truurig worde. Ab. 
Tüüfel Ah, ich Unglückschind! Wie bring ich em Schmied nu 

uf e gueti Art bii, dass ich en Pferdefuess ha? Ich 
Unglückschind, ich Unglückschind! Hilfe, er chunt 
scho! Nu Muet, Muet! 
Auftritt Konrad, der Schmied. 

Konrad Öiier Gnade händ befole? 
Tüüfel Sie sind... 
Konrad Konrad, de Schmied, ja. Wo isch de Gaul, won ich sött 

pschla? 
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Tüüfel hitzig. Herr, ich bi kän...! Sich aufs Maul schlagend. 
Ich Esel! Nähmed Sie doch Platz, Herr Konrad, nähmed 
Sie Platz! Sie händ sicher e Frau! 

Konrad Natürli han ich eini. 
Tüüfel Sicher e bravi. 
Konrad seufzend. Anderi händ’s au nöd liecht. 
Tüüfel Wem säged Sie das... 
Konrad aufstehend. Wänn Sie mer jetz wetted... 
Tüüfel Sie händ’s meini prässant. He ja, Sie sind Familievater, 

händ Stiefel a, händ Füess... Ihm an der Weste 
knöpfend. Au ich, au ich han e kän Pferdefuess! 

Konrad Das glaub ich Ihne ohni anezluege 
Tüüfel Das glaubed Sie mir ohni anezluege, aber au, wänn Sie 

anelueged, Herr Konrad, ich han e kä Pferdefüess, kein 
einzige, höchschtens... Bringt die Worte „edel, 
moralisch, Christ“, u.s.w. nur mit ungeheurer 
Anstrengung und unter heftigem Niesen heraus. Herr 
Konrad, Sie sind en edle, moralisch bildete Maa, en 
fromme Chrischt, wo fliissig i d Chile gaat! Ihne chan 
ich’s ja säge... Indem er sein rechtes Bein hinter dem 
linken zu verstecken sucht. ...ich träge a miim rächte 
Bei en Huuf. 

Konrad En Huuf? 
Tüüfel Nei, kän Huuf, ehner en Rossfuess, halt öppis 

Pferdeähnlichs, das heisst mänscheähnlich - churz e 
chlii e ticki Fuesssole, wo mer bii wiitem oder mit 
schlächten Auge chönti für en Pferdehuuf aluege. 

Konrad neugierig. Wänn Sie mir wetted die Fuesssole... 
Tüüfel Grad sofort, liebe Herr Konrad, wänn Sie nu gschnäll 

wetted d Tür abgschlüsse! Er hat die Tücher von 
seinem Pferdefuss losgemacht, zeigt ihn dem 
Schmied, und ist sehr verschämt. Wänn Sie jetz 
güetischt wetted es Iisse duurfschla. 

Konrad hat Fuss in der Hand. Sie, das isch e kä Fuesssole, 
sondern en usgwachsne Pferdehuuf, wien en kän andere 
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Gaul - ich meine, kä anderi Seel i de ganze 
Chrischteheit vorzwiise hät. 

Tüüfel Mached Sie es Iise druuf! 
Konrad Zuefällig han ich Ihne da eis i de Grössi vo mene 

Chronlüüchter. 
Tüüfel Mached Sie! 
Konrad beschlägt ihn. So, das müesst hebe. 
Tüüfel Es hebed. 
Konrad Macht en Gulde. 
Tüüfel beiseite. Zaale! Ich wär schön blöd. Zum Schmied. 

Missgeburt, weisch eigetli wen du pschlage häsch? Ich 
bi de Satan, de Gottseibeiuns, bi... Der Schmied läuft 
davon, der Teufel ruft ihm nach. ...bi 5x100’000 Jahr 
alt und meh, ha diin Grossvater gholt und hoffe, au dich 
emal z hole, ich trüll dir de Hals um, sobald öppis 
verzellsch und du wotsch, dass ich dich zaale, du 
Galgestrick! Zurückkommend. Aber das mue mer em 
la, er hät suuberi Arbet gmacht! Das Huufiise sitz mer 
wie agwachse! Er scharrt mehrmals mit dem 
Pferdefuss hinten aus. Ich strotze wieder vor Chraft 
und Saft! - Aber jetz wird es Stündli gschlafe! Und 
dänn hindertriib ich frisch gstärcht die Hürat! Er setzt 
sich in einen Lehnstuhl und zieht ein Buch aus der 
Tasche. Isch guet, han ich das Büechli da debii! Drei, 
vier Sätz und ich schlafe wien es Murmeli! Wo bin ich 
staablibe... Er liest ganz kurz und schläft ein. 
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2. Akt 
 

1. Szene 

Saal im Schloss. 
Tüüfel tritt auf, hat Pferdefuss wieder zugewickelt. Es 

schliicht en riesehafte Kerli ums Schloss ume, dem siini 
lange Finger düütet ununterbroche uf de Galge! Und 
irgendwänn hanget er au a eim! Villicht passt er i miin 
Plan! 
Der Teufel geht beiseite und will hören, was er sagt. 
Auftritt Freiherr von Mordax. 

Mordax D Liddy isch e prächtigs Viech und gfallt mer 
uverschämt! Die hät, so vil ich vo usse gseene, es paar 
Zizze wien nöd grad öpper. Ich wott sie hürate oder 
abmurkse. 

Tüüfel En schätzenswerte Maa. Tritt hervor. Graf Rindviech, 
wänn ich mich nöd irre. 

Mordax Freiherr vo Mordax, wänn Sie kä Prügel wänd. 
Tüüfel Öier Gnade sind meini i die jung Baronin verplüfft. 
Mordax Verrecke fascht. 
Tüüfel Ich verschaff sie Ihne. 
Mordax Wie? 
Tüüfel Under gwüsse Bedingige. 
Mordax Wünsched Sie, was Sie wänd. 
Tüüfel 1. muess Ihre ältischti Sohn Philosophie studiere. 
Mordax Guet. 
Tüüfel 2. müned Sie mer 13 Schniidergselle ermorde. 
Mordax Mached Sie sich nöd über mich luschtig! 13 Schniider-

gselle ermorde! Und wieso grad Schniidergselle? 
Tüüfel Wils die Unschuldigschte sind. 
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Mordax Jä so! 13 isch e rächti Mängi! 7ne tät ich zur Not na de 
Kopf abschlaa. 

Tüüfel beleidigt. Mit mir wird nöd ghandlet! Will gehen. 
Mordax hält ihn zurück. Also guet: Ich metzge Ihne 9 – 11 – 

vo mir us es Duzend! Aber de 13. Gsell müend Sie mir 
erlaa... 

Tüüfel Iiverstande, wänn Sie dem 13te e paar Rippli bräched. 
Mordax Uf e paar lausigi Rippli meh oder weniger chunt’s mer 

nöd druufa, aber.... 
Tüüfel Aber? 
Mordax Ich han en nöie Rock und e nöii, wiissi Weschte a, und 

die würded bii dem Massaker sicher ziemli dräckig. 
Tüüfel Am beschte legge Sie e Serviette a. 
Mordax Hol mich de Geier, ich legge e Serviette a! 
Tüüfel Ich erwarte Sie morn im Waldhüüsli; det ziend Sie Ihri 

Serviette wieder ab und nämed defür d Baronin in Arm. 
Mordax Hahaha, für die bruuch ich e kä Serviette. Ab. 
Tüüfel Hahaha, wunderbar! Und nach miinere physiologische 

Känntnis z urteile, wird’s mit em Herr vo Wernthal nöd 
vil schwieriger werde, er gseet gnauso uus wie eine, wo 
nu gschnäll wott go poschte, und dänn chasch es Läbe 
lang uf en warte. 
Auftritt Wernthal. 

Wernthal Bald isch Hochsig! Miini Bruut isch witzig, schön und 
edel. Und ich ha 12’000 Thaler Schulde! D Liddy isch 
vil z gschiid, als dass sie mir ihres Vermöge eso eifach 
würdi i d Hand gä. Ich wett, ich würdi uf em 
Blocksberg hocke und hetti ihre Gäldseckel uf em 
Buggel! 

Tüüfel Au en schätzenswerte Maa! Zu Wernthal. Ihre Diener, 
Herr vo Wernthal! Wie gaat’s? 

Wernthal Schlächt, Herr Generalsuperintendant. 
Tüüfel Was wetted Sie zaalt ha für Ihri Bruut? 
Wernthal Herr... 
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Tüüfel Wüssed Sie, ich bi en liideschaftliche Sammler vo 
unehliche Maiechäfer, vo fette Gaschtwirt und junge 
Brüütli. Ich wär au im Priis nöd knauserig. 

Wernthal Soso, en Sammler und nöd knauserig. Was händ Sie 
tänkt, wetted Sie für d Liddy gä. Sie isch usgezeichnet 
schön. 

Tüüfel Für ihri Schönheit gib ich 2’000 Thaler. 
Wernthal Sie hät Verstand. 
Tüüfel Für dä git’s en chliine Abzug. 
Wernthal Sie hät e fiini, weichi Hand. 
Tüüfel Das macht d Ohrfiige e chlii sanfter; für das zaal ich 

Ihne 7’000 Thaler. 
Wernthal Sie isch na unschuldig. 
Tüüfel D Unschuld isch hützutags i de Städt sehr billig worde, 

für die git’s praktisch nüt meh. 
Wernthal Aber d Liddy hät au Gfühl, Iibildigschraft... 
Tüüfel Gfühl schadet em Taint und Iibildigschraft schaft blaui 

Ring under de Auge und verdirbt d Suppe. 
Wernthal Sie händ en zimlich abartige Gschmack. 
Tüüfel Churz und guet, demit Sie mer die etwaige sittliche 

Eigeschafte vo de Baronin nöd au na erwähned, zaal 
ich Ihne namal 11’000 Thaler. 

Wernthal Und was macht das alles i allem? 
Tüüfel Also: 2'000 für d Schönheit, 7’000 für di weich Hand, 

11’000 will Sie über die sittliche Eigeschafte vo de 
Baronin schwiiged, dänn öppis wenigs für ihri 
Unschuld, en chliine Abzug für Gfühl und 
Iibildigschraft, aber en ganze Thaler Abzug für ihre 
Verstand... Säge mer alles i allem: 19’999 Thaler! - 
Isch das öppis? 

Wernthal Topp, Herr Brüütli- und Maiechäfersammler. Und 
wänn chum ich s Gäld über? 

Tüüfel Grad sofort! Sie müend mer aber zerst na verspräche, d 
Liddy morn is Waldhüüsli z locke, d Begleitig vo 



S c h e r z ,  S a t i r e ,  I r o n i e . . .  

 
- 2 3 -

Diener z verhindere und dänn au d Röiber vo dem 
Fröilein nöd wiiter z verfolge. 

Wernthal Ich rate Ihne, de Ästheticus Rattegift z bewege, dass er 
mit de Liddy e Spazierfahrt is Waldhüüsli macht. Er 
isch en Romantiker und ganz vernarrt i de Ort. Ich 
miech mich mit so mene Vorschlag nu verdächtig. 

Tüüfel Ich will’s probiere. Wäge dere Iischränkig zaal ich Ihne 
die schuldige Thaler i usländischem Papiergäld. 

Wernthal Sie sind en verdammt filzige Giizchrage! 
Tüüfel fühlt sich geschmeichelt. Sie mached mich ganz 

verläge! 
 

2. Szene 

Rattengifts Zimmer. 
Rattegift sitzt an einem Tische und will dichten. Hach, Idee! - 

Riim wäred da, aber kä Idee, nöd di chliinscht Idee! Ich 
hocke da, trinke Kafi, chöie a de Fädere ume, schriibe 
öppis, striichs wider dur! Ich ha eifach e kä Idee! Was 
söll ich au mache? - Moment, jetz isch mer aber eini 
cho! Herrlich! Göttlich, die Idee, dass ich es Sonett 
mache über miini Ideelosigkeit! Das isch de genialscht 
Iifall, wo ich je gha ha! Eso öppis chan aber au nu mir 
iifalle! I mache es Gedicht drüber, dass ich nöd dichte 
cha! Sehr orginell! Er läuft schnell vor den Spiegel. 
Ich muess doch wüsse, wien es Genie usgseet! Eifach 
genial! So, jetz wird gschaffet. Schreibt. 
 
Sonett. 
Ich sass an meinem Tisch und kaute Federn, 
So wie ... 

 
 Ich suechen öppis, won usgseet wien ich, wänn ich am 

Tisch sitze und a miinere Fädere umechöie, en 
Vergliich... - Villicht find ich dusse öppis. Schaut aus 




